
Produktionsreport: Gallipolli

»Gallipoli« ist ein aufwändiger Dokumentarfilm fürs Kino, der in HD produziert wurde. Die 

türkische Produktion wurde auf der Halbinsel Gallipoli gedreht und zeichnet die Geschich-

te einer der vielleicht sinnlosesten und verlustreichsten Schlachten des ersten Weltkriegs 

nach. Dabei setzte die türkische Produktionsfirma Ekip Film bei Produktion und Postpro-

duktion auch auf HD-Knowhow aus Deutschland.

Der Kontakt nach Deutsch-
land entstand während der Berlinale 
2004: Da traf der deutsche DoP 
Volker Tittel seinen langjährigen 
Freund Hamdi Döker. Döker, der 
schon zahlreiche Filme in Öster-
reich, Deutschland und der Türkei 
produziert hat, sprach mit Tittel 
auch über ein Projekt, das der junge 
türkische Regisseur Tolga Örnek 
realisieren wollte: »Gallipoli«. Ör-
nek hatte »Gallipoli« als aufwändi-
gen Dokumentarfilm fürs Kino kon-
zipiert und wollte mit diesem Film 
an bisherige Erfolge anknüpfen, die 
er mit dem ebenfalls von seiner Fir-
ma Ekip Film produzierten, eng-
lischsprachigen Film »Die Hethiter« 
in diesem Genre schon erreicht 
hatte. »Das Ganze war ein HD-Pro-
jekt, das ich insgesamt sehr interes-
sant fand. Ich bin also nach Istanbul 
geflogen, um Tolga Örnek kennen 

zu lernen«, erinnert sich Volker Tit-
tel.

Die Türkei ist in puncto HD 
keineswegs ein weißer Punkt auf 
der Landkarte, vielmehr wurden 

und werden dort zahlreiche Projek-
te in HD realisiert (siehe auch Re-
port »HD à la turka«}. »Ich hatte 
mir in Istanbul das für Produktion 
und Postproduktion geplante Equip-
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Tolga Örnek (Mitte) und Volker
Tittel (rechts) am Set auf der

Halbinsel Gallipoli.



ment angeschaut. Es war beeindru-
ckend, was ich dort zu sehen be-
kam, aber zumindest einige Teile 
der Ausrüstung wollte ich doch aus 
Deutschland haben.«

»Gallipoli« war Tittels erste 
HD-Produktion: »Ich empfand die 
Verantwortung für das Endergebnis 
schon als sehr hoch. Mit einer 
Technik, die ich nicht kannte, in ei-
nem fremdsprachigen Land an ei-
nem fremdsprachigen Set zu dre-
hen, das war schon eine Aufgabe. 
Deshalb war es mir wichtig, kompe-
tente Partner zu haben, mit denen 
man vertrauensvoll zusammenarbei-
ten kann.«

Um bei seiner ersten HD-
Produktion mehr Sicherheit zu ge-
winnen, nahm Volker Tittel Kontakt 
mit dem Münchener Verleiher Lud-
wig Kameraverleih auf und ent-
schied sich, dort Geräte für die 
Produktion anzumieten, etwa den 
HDCAM-Camcorder HDW-
F900/III und etliches weiteres, er-
gänzendes Equipment. Über Ludwig 

kam auch ein Kontakt zu Martin 
Kreitl zustande, der schließlich als 
Postproduction Supervisor im An-
schluss an die Dreharbeiten nötigen 
Arbeitsabläufe bei »Gallipoli« tech-
nisch plante, koordinierte und über-
wachte. Das war nicht nur von der 
technischen, sondern auch von der 
logistischen Seite keine triviale Auf-

gabe, da nach dem Dreh in der Tür-
kei die weiteren Arbeitsschritte teil-
weise parallel in Istanbul, München, 

Prag, London und den USA stattfin-
den sollten.

Kreitl erzählt: »Volker ist mit 
einer gesunden Skepsis an HD he-
rangegangen. Er gehört aber zu den 
Kameraleuten, die Neuerungen ge-
genüber insgesamt sehr offen sind. 
Er stellt sich flexibel auf das jeweili-
ge Projekt ein. Ein Beispiel dafür: 

Nach dem aufwändigen »Gallipoli«-
Projekt mit viel Technik und gro-
ßem Stab war sein nächster Auftrag 

ein DV-Dreh im 
Zweierteam. Ich 
denke, das ist 
doch das Ent-
scheidende: Offen 
zu sein und je-
weils das richtige, 
passende Produk-
tionsmittel zu 
wählen.«
Das wiederum 
hieß im Fall von 
»Gallipoli«, dass 
überwiegend in 
HD gedreht wur-
de, dass aber 
durchaus auch ei-
nige Passagen mit 
Super-16 realisiert 
wurden.
»Für mich war, 
schon als ich in 
der Planungsphase 
des Projekts in 
der Türkei war, 
aus Sicht der 

Postproduction sehr schnell klar, 
dass das eindeutig ein HD-Projekt 
war: Die animierten Grafiken, die 
zum Einsatz kommen sollten, Speed-
Ramps als Übergangseffekte, Anima-
tionen, die auf Basis von Fotos reali-
siert wurden - das alles sprach ein-
deutig für HD. Um Slow-Motion-
Aufnahmen mit höchster Flexibilität 
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Hamdi Döker (rechts) sprach mit Volker Tittel während der Berlinale 
2004 erstmals über »Gallipoli«. Das Foto wurde während der 

Dreharbeiten auf der türkischen Halbinsel aufgenommen.

DoP Volker 
Tittel (rechts) 
mietete Teile 
des eingesetz-
ten Equipments 
beim Ludwig 
Kameraverleih 
in München an, 
etwa die Haupt-
kamera der
Produktion, 
eine HDW-
F900/III von
Sony.
Um zusätzliche 
Sicherheit bei 
seiner ersten 
HD-Produktion 
zu gewinnen, 
brachte Tittel 
aus Deutsch-
land auch den 
Kameraassisten-
ten Holger Fleig 
(links) mit.



realisieren zu können, war 
bei einigen Szenen der Ein-
satz von Filmkameras 
sinnvoll und hierbei 
sprach aus meiner Sicht 
alles für Super-16.«

Das Originalma-
terial, das auf der Halbin-
sel Gallipoli und somit 
am Originalschauplatz 
gedreht wurde, 
nahm Volker Tittel 
schließlich im 
HDCAM-Format 
und mit Vision2-
Filmmaterial von 
Kodak in Super-16 
auf.

Volker Tit-
tel ist voll des Lo-
bes über die Pro-
duktion: »In der 
Position des Ober-
beleuchters und 
des Assistenten 
wollte ich Perso-
nen meines Ver-
trauens haben, mit denen ich schon 
gearbeitet hatte. Das war mir ganz 
wichtig und es war auch die richtige 
Entscheidung, denn das Ganze ist 
wirklich sehr gut gelaufen. Ich habe 
selten eine so harmonische Zusam-
menarbeit erlebt, wie bei diesem 
Film. Wir waren ja letztendlich im-
mer so 40 bis 50 Leute am Set. Da 
waren ja Kostümbildner vor Ort, 
Special-Effects-Leute, Experten für 
Militärhistorie und viele weitere. Es 
war richtig Klasse.«

Martin Kreitl hebt als beson-
deren Erfolgsfaktor bei der Produk-

tion von »Gallipoli« die in-
tensive und gute Kommuni-
kation aller Beteiligten her-
vor und da pflichtet ihm 
auch Bernd Schulze bei, der 
als Leiter des Filmdepart-
ments bei Pictorion Das 
Werk in München an dem 
Projekt beteiligt war: »Der 
Dialog zwischen Produktion 
und Postproduktion war 
optimal, das ging schnell 
und direkt hin und her, es 
war wirklich sehr 
fruchtbar.«

Workflow-Test
Am Anfang der Pro-

duktion stand ein umfassen-
der Workflow-Test. 

Hierfür wurde Materi-
al unter verschiede-
nen Bedingungen in 
HD und Super-16 
gedreht, es wurden 
Grafiken und Ani-
mationen produ-
ziert, auch Archiv-

material wurde für 
den Test verwen-

det. Der kom-
plette Produkti-
onsablauf wur-
de damit in die-
ser frühen Pro-
jektphase durch-
gespielt, das Er-
gebnis auf Film 
rückbelichtet 
und in der Pro-
jektion beurteilt.
So konnte der 
gesamte Work-
flow durchlaufen 
werden und alle 
Beteiligten sa-
hen, welche Er-

gebnisse zu erwarten wa-
ren. »Den geplanten Work-
flow vom Dreh über den 
Offline-Schnitt bis zur Aus-
belichtung testen zu kön-
nen, war natürlich sehr hilf-
reich und setzte die Kom-
munikation in allen Richtun-
gen in Gang, die hervorra-
gend war und entscheidend 
zum Gelingen des Films bei-
getragen hat«, resümiert 
Martin Kreitl über diesen 
Abschnitt der Produktion.

Volker Tittel denkt 
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Neben der HD-Hauptkamera
setzte Volker Tittel bei »Gallipoli« 
teilweise auch Super-16-Kameras 
ein, um bei Zeitlupen-Aufnahmen 
flexibel zu sein.

Für Martin Kreitl, der als 
Postproduction Supervisor 

die Bearbeitung von 
»Gallipoli« technisch plante, 

koordinierte und über-
wachte, war »aus Sicht der 
Postproduction sehr schnell 

klar, dass das eindeutig
ein HD-Projekt war«. Er 
empfahl aber auch, bei
einigen Szenen Super-16 

einzusetzen.

Hintergrund und Synopsis

Die Schlacht von Gallipoli (türkisch: 
Gelibolu) war Teil des Ersten Weltkriegs 
und dauerte vom 19. Februar 1915 bis zum 
9. Januar 1916.

Soldaten aus Australien, Großbritan-
nien, Frankreich, Indien, Neufundland und 
Neuseeland griffen die zum Osmanischen 
Reich gehörende Halbinsel Gallipoli an. Ziel 
war es, von hier aus die Dardanellen - eine 
Meerenge zwischen Schwarzem und Mittel-
meer - zu kontrollieren und später Istanbul 
zu erobern. Die Soldaten des Osmanischen 
Reichs verteidigten die Halbinsel erfolgreich.

Insgesamt starben etwa 130.000 Sol-
daten in dieser Schlacht, ungefähr 262.000 
wurden verwundet. Die blutige, verlustrei-
che Schlacht hatte nach Einschätzung vieler 
Militärhistoriker keinen direkten Einfluss auf 
den Ausgang des Ersten Weltkriegs.

In der Türkei heißen die Kampfhand-
lungen auf Gallipoli »Schlacht von Çanakka-
le«, in Großbritannien wird dieser Abschnitt 
des Ersten Weltkriegs »Dardanellenopera- 
tion« genannt, in Australien und Neuseeland 
ist die Schlacht unter dem Inselnamen »Galli-
poli« bekannt.

Aus türkischer Sicht kommt der 
Schlacht von Gallipoli nicht nur wegen der 
mit hohem Blutzoll bezahlten, erfolgreichen 
Verteidigung der Halbinsel eine besondere 
Bedeutung zu, sondern auch, weil Mustafa 
Kemal hier Truppen befehligte. Kemal, der 
spätere Begründer und Präsident der mo-
dernen Türkei, wurde während seiner Präsi-
dentschaft mit dem Beinamen Atatürk (Vater 
der Türkei) geehrt.

Der Dokumentarfilm »Gallipoli« wur-
de aufwändig produziert, er zeigt viele histo-
rische Dokumente und stellt in aufwändigen 
Spielszenen im Originalumfeld Schlachtsze-
nen dar, ohne in der Bildsprache reißerisch, 
brutal oder obszön zu sein. Er zeichnet aber 
nicht nur historisch korrekt unter Einbezie-
hung zahlreicher Experten die Schlacht nach, 
sondern macht auch an Hand von Tagebuch-
einträgen und Auszügen aus Briefen das 
Schicksal und die Kriegserlebnisse einfacher 
Soldaten beider Fronten deutlich. Gallipoli 
ist eindeutig ein Antikriegsfilm, der die Sinn-
losigkeit dieser Schlacht mit dem Leiden der 
Soldaten kontrastiert.

Der Film ist 117 Minuten lang und 
läuft derzeit auch in deutschen Kinos. Dazu 
noch ein Tipp: Wenn Sie den Film ansehen 
wollen, empfiehlt es sich, die englischsprachi-
ge Version zu wählen und die wirklich 
schlecht übersetzten deutschen Untertitel zu 
ignorieren - die übrigens außerhalb der Ver-
antwortung des in diesem Artikel befragten 
Teils des Produktionsteams entstanden.



zurück: »Meine ersten Eindrücke 
während des Tests waren durchaus 
gemischt. Er hatte aus meiner Sicht 
nicht in allen Aspekten befriedigen-
de Ergebnisse gebracht, aber er war 
sehr erkenntnisreich und wir konn-
ten schon während des Tests vieles 
optimieren. Letztlich muss man 
aber in solchen Situationen eben 

auch seinen Part-
nern und Mitar-
beitern vertrau-
en - was man ja 
auch kann, wenn 
man sie sorgfältig 
ausgewählt hat.«
So konnten im 
Austausch zwi-
schen DoP Tittel, 
dessen Assisten-
ten Holger Fleig, 
dem Kameraver-

leih und der Postproduction-Seite, 
in dieser frühen Phase der Pro-
duktion Abläufe und Einstellun-
gen optimiert werden, die 
später große Auswirkungen 
auf das gesamte Projekt und 
dessen Endergebnis hatten.

So gab es Rückmeldun-
gen und Optimierungen, was die 

Objektive betraf, denn es wurde ne-
ben Zeiss-Festbrennweiten auch ein 
Canon-Zoom verwendet und es 
zeigte sich, dass hier ein mögliches 
Problemfeld lag. »Ich arbeite gern 
mit Festbrennweiten, die DigiPrimes 
von Zeiss sind hervorragende Ob-
jektive. Ich wollte aber bei einigen 
Szenen auch ein Zoomobjektiv ein-
setzen, um flexibler zu sein«, erklärt 
Volker Tittel. Durch einen geänder-
ten Abgleich konnten die Unter-
schiede zwischen Szenen, die mit 

Festbrennweiten und 
Zoom gedreht wurden, 

schließlich minimiert 
werden. Shading-
Probleme, also bunte 
Objektkanten, die 

teilweise auftraten, lie-
ßen sich so beseitigen 

oder zumindest bis 
auf ein tolerierba-
res Maß reduzie-
ren. Wesentlichen 
Anteil hatten da-
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Ein großer Teil der Filmaufnahmen entstand auf der 
Halbinsel Gallipoli. Zudem wurden Interviews, Archiv-
material und Grafikanimationen verwendet.

Volker Tittel, ungefähr ein Jahr nach den Dreharbeiten wieder
mit längeren Haaren, denkt zurück: »Meine ersten Eindrücke 

während des Tests waren durchaus gemischt.«



ran auch geänderte Kamera-Set-
tings. So wurde etwa die Einstellung 
der elektronischen Kantenanhebung 
(Detail) insgesamt reduziert und die 
Kamera in diesem Aspekt optimiert.

In puncto Kontrast und Gra-
dation fiel die Entscheidung, mit ei-
ner extrem flachen Kurve zu arbei-
ten, also Bilder aufzuzeichnen, die 
zunächst ziemlich flau aussehen. 
»Wir haben dabei den optimalen 
Kompromiss gesucht, der sowohl 
für das Arbeiten am Drehort güns-
tig ist aber auch in der Postproduc-
tion und in der Belichtung genügend 
Spielraum lässt«, erläutern Martin 
Kreitl und Bernd Schulze.

»Obwohl wir 
einen 24-Zoll-HD-Mo-
nitor im Schützengra-
ben hatten, brauchte 
ich einige Zeit, um 
mich an das HD-Bild 
zu gewöhnen und Si-
cherheit zu gewinnen«, 
führt Volker Tittel aus. 
»Auf dem Schirm sah 
das Bild auf Basis der 
Einstellungen, für die 
wir uns nach den Tests 
entschieden hatten, oft 
nicht richtig scharf aus. 
Der Schärfeeindruck 
stimmte in manchen 
Situationen für mich 

einfach nicht - was ei-
nen natürlich verunsi-
chert. Aber mein As-
sistent Holger Fleig, 
der sich in die HD-
Technik vertieft hat-
te, beruhigte mich 
dann wieder und 
letztlich wusste ich ja 
nach den Tests auch, 

wie gut das Ergebnis aussehen 
konnte, wenn man die Problem-
felder umgeht.«

Bernd Schulze ergänzt: 
»Nach den Tests haben wir den 
geplanten Ablauf in ganz ver-
schiedenen Aspekten noch mal 
optimiert. Da wurde auch klar, 
dass wir Noise- und Grain-Re-
duction einsetzen würden und 
was wir damit an zusätzlicher 
Qualität und an Look erreichen 
konnten. Mit diesen Erkenntnis-
sen lief das Ganze dann in der 
Hauptproduktion wie am 
Schnürchen.«

Materialmix
Dass »Gallipoli« in der Post-

production wegen des Archiv-
materials einen Mix aus ganz un-
terschiedlichen Medien und For-

maten mit sich bringen würde, das 
war den Beteiligten natürlich schon 
in der Konzeptionsphase klar. 
Durch den Einsatz von HD und 
Super-16 bei den Originaldrehs er-
gab sich aber auch bei den neu ge-
drehten Passagen eine Multiformat-
Situation.

»Die Explosionen und einige 
andere Szenen haben wir mit Super-
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Das Set bestand unter anderem 
aus einem ganzen System von
offenen und bedeckten Gräben 
sowie Tunnels.

Bernd Schulze von Pictorion Das Werk über die Tester-
gebnisse: »Mit diesen Erkenntnissen lief das Ganze dann 
in der Hauptproduktion wie am Schnürchen.« 

Regisseur Tolga Örnek bespricht sich in einem der Schüt-
zengräben mit dem Special-Effects-Experten Karl-Heinz 

Bochning (sitzend), der für Explosionen, Überschwemmun-
gen und andere Effekte am Set verantwortlich war.



16 in Zeitlupe gedreht. Auch bei 
den Unterwasser-Aufnahmen war 
Super-16 geschickter, denn für die 
Super-16-Kamera gibt es ein sehr 
gutes, robustes Unterwassergehäu-
se mit integriertem Monitor, das 
wir von Vantage an-
mieteten und nicht 
nur so einen schlab-
brigen, wasserdichten 
Sack, wie er sonst oft 
für Unterwasserauf-
nahmen genutzt wird. 
Auch die Kombinati-
on aus beiden Beson-
derheiten haben wir 
realisiert: Unterwas-
ser-Zeitlupen. Alle 
anderen Spielszenen 
und die Interviews 
haben wir in HD ge-
dreht. Als ich den 
fertigen Film dann im 
Kino sah, war ich 
sehr überrascht: Das 
unterschiedliche Material passt sehr 
gut zusammen, das ließ sich wirklich 
super verbinden. Ich sehe jetzt im 
fertigen Film meistens den Unter-
schied gar nicht auf Anhieb, son-
dern muss rückschließen: Aha, das 
ist Slow-Motion, dann haben wir 
das auf Film gedreht. Das geht alles 
wirklich sehr gut zusammen.«

Das sieht auch Martin Kreitl 
so: »Super-16 und HD passen sehr 

gut zusammen, 
sehr viel besser 
als 35-mm-Film 
und HD. Aus meiner Sicht gilt das 
besonders für das Vision2-16-mm-
Filmmaterial, das für mich im Film-

bereich eine ent-
scheidende Entwick-
lung der letzten Jahre 
darstellt.« Dieses 
Filmmaterial hat aus 
Volker Tittels Sicht 
auch ganz praktische 
Vorteile: »Mit 
Vision2-Material 
muss man sich als Ka-
meramann unter nor-
malen Bedingungen 
schon sehr blöd an-
stellen, um damit et-
was falsch zu machen. 
Wirklich sehr, sehr 
blöd.«
Dass HD- und Super-
16-Material bei 

»Gallipoli« so gut harmonieren, hat 
aus Sicht von Bernd Schulze aber 
auch einen anderen Grund: »Man 
hat jetzt eben sehr viel mehr Erfah-
rung mit den unterschiedlichen Bild-
materialien bei HD, Super-16 und 
35 mm. Das betrifft auch den Be-
reich Noise- und Grain-Manage-
ment, da ist man schon wesentlich 
weiter als noch vor wenigen Jahren. 
Das ist mit ein Grund dafür, dass 

die Slomos bei Gallipoli sehr gut in 
den Film integriert sind und nicht 
rausfallen. Wenn man sauber und 
sorgfältig arbeitet, dann tun sich 
heute auch Experten mitunter 
schwer, das Quellmaterial in der 
fertigen Produktion auseinander zu 
halten.«

HD: Fluch und Segen
Fragt man Volker Tittel nach 

dem größten Nachteil beim Drehen 
in HD, antwortet er so: »Ich emp-
fand das Drehen mit der HD-Kame-
ra an sich als relativ unkomfortabel. 
Du hast etwa keinen optischen Su-
cher. Das sind natürlich jetzt so die 
Standardsprüche - aber das war für 
mich eben schon gewöhnungsbe-
dürftig, obwohl ich das alles letztlich 
von der Digi-Beta kenne. Man sollte 
da sicher auch nichts Großes draus 
machen. Ein wirklicher, echter 
Nachteil beim Drehen von 
»Gallipoli« war für mich, dass ich an 
dieser Kamera eben keine Zeitlupe 
zur Verfügung hatte. Dadurch muss-
te ich dann im Endeffekt mit HD 
und Super-16 zwei Systeme parallel 
am Set haben, und ich brauchte 
mehr Leute, um das alles zu bedie-
nen. So wurde mein Assistent auch 
phasenweise zum Schwenker.«
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Bei den Unterwasseraufnahmen setzen DoP Volker
Tittel und Assistent Holger Fleig eine Super-16-
Filmkamera in einem bei Vantage angemieteten
Unterwassergehäuse ein.

Volker Tittel zum Material-
mix: »Das geht alles wirk-
lich sehr gut zusammen.«



Und was war der größte 
Vorteil? »Ganz toll fand ich, dass ich 
auf dem Monitor besonders bei den 
Nachtgeschichten genau sehen 
konnte, wo ich liege. Man kann so 
sehr viel genauer leuchten, das ist 
schon Klasse. Sonst rennt man im-
mer mit dem Belichtungsmesser 
rum und das braucht man hier gar 
nicht mehr. Ich fand das sehr span-
nend, am Set ganz genau sehen zu 
können, was man kriegt. Hier noch 
ein bisschen mehr, da noch ein biss-
chen weniger - ich konnte mehr so 
arbeiten wie ein Koch. Das war 
Klasse, ein großer Vorteil. Dazu 
kommt noch: Der Materialver-
brauch spielt keine Rolle, du hast 
nicht mehr diesen Stress im Hinter-

kopf: Oh, das 
kostet! Gerade 
bei den Inter-
views ist das e-
norm vorteilhaft. 
Man kann ent-
spannt drehen 
und nachher 
problemlos die 
stärksten Momen-
te rausgreifen.«

Die Arbeit 
an den Nachtszenen hat Volker Tit-
tel ganz offenbar sehr positiv erlebt, 
denn im weiteren Verlauf des Ge-
sprächs kommt er noch einmal auf 
dieses Thema zurück: »Dafür war 
HD wirklich sehr gut. Ich habe teil-
weise nur mit einer einzigen Lampe 

genau den Effekt und Bildeindruck 
erreicht, den ich haben wollte. Das 
geht mit Film auf keinen Fall 
besser.«

Hätte man aber nicht das 
ganze Projekt durchgängig in Super-
16 drehen können? Weshalb fiel    
überhaupt die Entscheidung für HD? 
Volker Tittel sieht hierfür mehrere 
Aspekte, etwa auch: »Die Produ-
zenten wollten das aus verschiede-
nen Gründen, einer davon war si-
cher auch der Ehrgeiz zu zeigen, 
dass es geht, eine solches Projekt 
mit HD zu realisieren und damit 
eine der ersten großen HD-Kino-
produktionen in der Türkei zu 
sein.«

Martin Kreitl ergänzt: »Es 
war auch eine Frage des Budgets 
und der Anforderungen aus dem 
Projekt. Tolga Örnek ist ja Regis-
seur und Produzent, er hat sein vo-
rangegangenes Projekt mit Super-35 
realisiert, kennt also die Kosten und 
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Besonders beim Drehen der Nachtszenen, die hier
natürlich nur in unzureichender Bildqualität
wiedergegeben werden können, sieht Volker 
Tittel große Vorteile beim Arbeiten mit HD.

Kran, Remote-Head und vieles
andere Equipment wurden direkt 
in der Türkei angemietet.



Anforderungen, die das mit sich 
bringt. Gleichzeitig zeigt das auch 
seinen Anspruch. Insgesamt ist die 
Produktion höchst professionell 
und auf einem so hohen Level abge-
laufen, wie das in Deutschland nur 
höchst selten passiert. Das Budget 
von 1,3 Millionen Euro für diese 
Produktion war aber für den hohen 
Anspruch doch recht begrenzt. Die 
Entscheidung für HD fiel also ganz 
bewusst, denn mit Film hätte sich 
das nur wesentlich schwieriger in 
diesem Rahmen und mit diesem Er-
gebnis realisieren lassen - wenn es 
überhaupt möglich gewesen wäre. 
Ein wichtiger Vorteil von HD war 
bei dieser Produktion auch die ext-
rem schnelle Verfügbarkeit des HD-
Materials. Wir hatten zwar wegen 
der in Super-16 gedrehten Passagen 
trotzdem Filmentwicklungs- und 
Telecine-Transfer-Zeiten zu be-
rücksichtigen, aber eben wesentlich 
weniger.«

Einen anderen Aspekt erklärt 
Volker Tittel so: »Es war immer 
klar, dass »Gallipoli« im Kino laufen 
sollte. Wir brauchten also ein Mas-
ter, das für die Ausbelichtung, für 
die Fernsehauswertung in verschie-
denen Standards und für DVD ge-
eignet ist. Hätten wir in erster Linie 
einen Fernsehfilm im Kopf gehabt, 
dann würden wir sicher in einigen 
Details anders gearbeitet haben. 
Die Ausbelichtung war schon eine 
Herausforderung, die letztlich aber 
nicht für Film, sondern für HD 
sprach.«

Auch aus der Sicht von 
Bernd Schulze war HD bei diesem 
Projekt die erste Wahl: »Die HD-
Postproduction bietet die Möglich-
keit, sehr schnell und auch sehr gut 
verschiedene Ausgangsmaterialien 
zu kombinieren: Fotos, Grafik-Ani-
mationen, schon abgetastetes Ar-
chivmaterial, das in PAL vorlag, 
noch abzutastende Restaurations-
Materialien in ganz schrägen, selte-
nen Bildformaten, dann HD-Aufnah-
men vom Schützengraben-Set und 
solches aus Interview-Studiosituati-
onen. Diese Fülle von Formaten 
und Materialien zu verbinden und 
letztlich wieder auf Film zu transfe-
rieren, das wäre ohne Digital Inter-
mediate gar nicht gegangen.«

Ist Volker Tittel mit dem Er-
gebnis zufrieden? Wie beurteilt er 
heute HD? »Jetzt im Rückblick habe 

ich ein klares Urteil darüber: Ich fin-
de es ist eine eigene Form gewor-
den. Das ist nicht 35 mm - ich hatte 
im Kino schon einen anderen Ein-
druck, allein schon von der Schär-
fentiefe. Es sieht aber auch ganz an-
ders aus als ein Blow-Up von 16 
mm oder DV oder Digi-Beta. Es ist 
eine eigene Form, die total in Ord-
nung ist. Man sitzt nicht im Kino 
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Mit hohem Aufwand und
– da waren sich alle

Gesprächspartner einig –
mit höchster Professionalität 

wurde »Gallipoli« von Ekip
 Film und allen wesentlichen

Beteiligten umgesetzt. Um
das im gegebenen finanziellen

Rahmen zu schaffen, war
HD offenbar das richtige

Produktionsformat.



und denkt: Ist das 
jetzt ein Videobild? 
Oder ist das ein 
Filmbild? Es ist ho-
mogen und nach drei 
Minuten denkt man 
gar nicht mehr darü-
ber nach - zumindest 
ging es mir so. Wenn 
mich heute jemand 
fragen würde, ob ich 
so was wieder ma-
chen würde, würde 
ich ohne zu zögern 
»Ja« sagen.«

Digitale Fotos
im Kino?
In »Gallipoli« kommen auch 

zahlreiche Schwarzweiß-Fotografi-
en, Originaldokumente wie Briefe 
und auch Gemälde vor. Diese wert-
vollen und unwiederbringlichen Do-
kumente mussten zum größten Teil 
vor Ort, in Museen und Sammlun-
gen aufgenommen werden und es 
wurde hierfür ein immer noch rela-
tiv neuer Weg gewählt: Volker Tit-
tel lieh sich eine digitale Profi-Foto-
kamera aus, die 12 Megapixel Auflö-
sung bietet und fotografierte damit 
die Standbildvorlagen. Auf Basis die-
ser digitalen Standbilder wurden 
dann in der Türkei Animationsse-
quenzen generiert, mit Fahrten in-
nerhalb der Standbilder. Die 2D-Bil-
der wurden hierfür teilweise in 
mehrere Ebenen aufgeteilt, so dass 
sich während dieser Animationsse-
quenzen auch Perspektivänderun-
gen ergeben. Die Animationen wur-
den dann für den Schnitt auf 
HDCAM-Kassetten ausgespielt und 
so angeliefert. »Das hat hervorra-
gend geklappt«, fasst Martin Kreitl 
zusammen. »Nur in einem Fall gab 
es ein Aliasing-Problem, die ent-
sprechende Animation mussten wir 
dann während des HD-Online-
Schnitts neu machen.«

Postproduction
Als schließlich alle Original-

aufnahmen und Archivmaterialien 
vorlagen, konnte die Postproduc-
tion beginnen.

Das Offline-Editing fand in Is-
tanbul statt, Maria Zimmermann 
schnitt den Film dort beim Postpro-
duction-Haus ABT an einem Media 
Composer von Avid. Das gesamte 
Material wurde in SD-Qualität von 

HDCAM-Kassetten 
und CDs in das 
Schnittsystem gela-
den.
»Der Offline-Schnitt 
von »Gallipoli« unter-
schied sich aus techni-
scher Sicht eigentlich 
nicht von anderen 
Projekten. Tolga Ör-
nek und Maria Zim-
mermann trafen hier 
die kreativen Ent-
scheidungen und 
konnten sich darauf 
verlassen, dass die 
technische Qualität 
stimmt«, beurteilt 

Martin Kreitl im Rückblick. Auf ihn 
warteten an diesem Punkt erst noch 
die größten Herausforderungen. 
»Mit am anspruchsvollsten war auf 
der Postproduction-Seite, dass wir 
dieses Projekt nach dem Rohschnitt 
in sehr kurzer Zeit, nämlich in 5 1/2 
Wochen umsetzen mussten. Vieles 
musste dabei parallel stattfinden und 
zwar teilweise an verschiedenen 
Orten: Sounddesign in den USA, 
Musik komponiert in der Türkei, 
Musikaufnahmen in Prag mit dem 
dortigen Sinfonie-Orchester, Offli-
ne-Schnitt in Istanbul, Online-Edit, 
Grafik, Audiomischung und schließ-

lich Filmbelichtung 
in München.«

In dieser Situ-
ation hieß es 
für Kreitl na-
türlich: Zeit 
sparen, ef-

fektiv ar-

beiten und Probleme umgehen. 
»Wir übertrugen die Projektdaten 
nach Abschluss des Offline-Schnitts 
auf das DS Nitris bei Soundlab in 
München. Dann mussten wir nur 
noch das Material in voller HD-
Qualität einspielen und ab dann ging 
es sehr flott voran. Dass wir bei die-
sem Arbeitsschritt in der gleichen 
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Kommentar

HD-Knowhow aus Deutsch-
land: Nur für den Export?

Mit zahlreichen Firmen aus 
Deutschland, die bei der technisch 
und logistisch recht anspruchsvol-
len Produktion »Gallipoli« teilwei-
se so eng und reibungslos mitei-
nander kooperierten, wie bei es 

bei Produktionen hierzulande eher 
unüblich ist, stellt sich die Frage: 
Warum klappt dabei, was im In-
land nicht so recht gelingen will?

Wenn eine türkische Produktions-
firma, die auch im eigenen Land 
auf umfassendes Equipment und 
Erfahrung im HD-Bereich zugrei-
fen kann, sich auf deutsche Part-

ner verlässt, dann belegt das doch: 
HD kann auch den deutschen 

Markt stärken. Diejenigen, die sich 
damit beschäftigen, können davon 

profitieren.
Türkei, Korea, USA: Das sind nur 
einige der Länder, in denen deut-
sche HD-Produktionsexperten tä-
tig sind. Aber wäre es nicht mehr 

als schade, wenn für HD-
Knowhow aus Deutschland gälte: 

Nur für den Export?

Volker Tittel: »Wenn mich 
heute jemand fragen
würde, ob ich so was
wieder machen würde, 

würde ich ohne zu zögern 
»Ja« sagen.«

Martin Kreitl »Mit am
anspruchsvollsten war auf 
der Postproduction-Seite, 

dass wir dieses Projekt 
nach dem Rohschnitt in 

sehr kurzer Zeit, nämlich 
in 5 1/2 Wochen umsetzen 

mussten. Vieles musste
dabei parallel stattfinden 

und zwar teilweise an
verschiedenen Orten.«

Einer der dabei verwende-
ten Zeitpläne (rechts) legt 

davon Zeugnis ab.



Produktfamilie bleiben konn-
ten, machte uns das Leben we-
sentlich leichter und sparte 
sehr viel Zeit.«

Die üblichen kleineren Kor-
rekturen waren natürlich beim 
Online-Schnitt noch an dem 
verwendeten Material nötig, so 
mussten etwa die fälschlicher-
weise nicht in 25p sondern 50i 
aufgenommenen Flugaufnah-
men noch umgewandelt wer-
den und es galt, die eine oder 
andere Grafik anzupassen. 
»Ohne Nitris hätten wir den 
Zeitplan wohl nicht einhalten 
können«, resümiert Kreitl.

»Als wir mit dem Online-
Schnitt angefangen haben, war 
Tolga Örnek gar nicht hier, 
sondern war mit den Sprach-
aufnahmen befasst. Nach dem 
Online-Schnitt flog er dann 
nach London, um bei den 
Sprachaufnahmen mit Jeremy  
Irons dabei zu sein und an-
schließend ging es nach Austra-
lien, um dort die Passagen auf-
zunehmen, die Sam Neill 
spricht. Dann stand noch die 
Musikeinspielung in Prag an. 
Zwischendrin ist er immer 
wieder hier in München vor-
beigekommen und hat jeweils 
das neue Material mitgebracht. 
So wurde bei dieser Produkti-
on teilweise in vier Studios pa-
rallel gearbeitet.«

Am Ende des Online-Schnitts 
stand eine Ausspielung auf 
HDCAM SR, denn ab dem On-
line-Schnitt wollte Kreitl un-
komprimiert arbeiten, um Ar-
tefakte zu vermeiden.

Pictorion Das Werk spielte 
dann im nächsten Schritt das 
unkomprimierte Material auf 
ein Clipster-System von DVS, 
das als zentraler Speicher für 
die weiteren Bearbeitungs-
schritte diente. »Die Dichte an 
HD-fähigen Facilities und an 
HD-Knowhow ist hier in Mün-
chen sehr hoch«, urteilt Martin 
Kreitl: »Von DS Nitris bei So-
undlab für die weiteren Bear-
beitungsschritte zu Pictorion 
Das Werk zu wechseln war 
sinnvoll, logisch und machte 
auch keinerlei Probleme.«

»Pictorion Das Werk war 
schon von einer sehr frühen 
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Equipment und Abläufe
Gedreht wurde »Gallipoli« überwiegend mit dem HDCAM-Camcorder 

HDW-F900/III von Sony: Große Teile der Originalaufnahmen auf der Halbinsel 
Gallipoli und alle Interviews wurden mit diesem Camcorder aufgenommen. Als 
Objektive kamen dabei weit überwiegend die Festbrennweiten der DigiPrime-
Familie von Zeiss zum Einsatz. In einigen, wenigen Szenen wurde ein HD-Zoom 
von Canon eingesetzt. Für die Unterwasser- und Zeitlupenaufnahmen nutzte 
das Team zwei Super-16-Kameras. Die wurden zwar in der Türkei über einen 
Istanbuler Verleih angemietet, kamen aber letztlich auch aus Deutschland an den 
Drehort, weil der beauftragte lokale Verleiher mit der Rental-Abteilung eines 
deutschen Unternehmens kooperiert. Das Unterwassergehäuse für die Filmka-
mera wurde von der Firma Vantage aus Weiden angemietet.

Kran, Remote-Head, Steadicam, Licht und weiteres Equipment kamen di-
rekt von Dienstleistern aus Istanbul. Für die Flugszenen wurde ein Wescam-Sys-
tem aus Österreich angemietet.

Am Ende der Dreharbeiten lagen 60 HDCAM-Kassetten mit Originalma-
terial in 25p vor, zusätzlich noch HDCAM-Kassetten mit den Super-16-Abtas-
tungen und weitere mit den aus Standbildern generierten Foto-Animationen und 
den Computergrafiken.

Das Offline-Editing erledigte Maria Zimmermann an einem Avid Media 
Composer beim Postproduction-Haus ABT in Istanbul. Das gesamte Beweg-
tbildmaterial wurde direkt von den HDCAM-Bändern mit einem J-Player von 
Sony eingespielt, einige Standbilder von CD geladen.

Mit den Projektdaten des Rohschnitts wurde dann der Online-Schnitt an 
einem Avid DS Nitris bei Soundlab in München realisiert. Dadurch, dass man im 
gleichen System blieb und weil das ganze Material auf den HDCAM-Bändern und 
CDs perfekt geloggt und dokumentiert war, ging das laut Martin Kreitl extrem 
schnell.

Um das Auftreten von Artefakten in der Postproduction zu vermeiden, 
wurde ab dem Online-Schnitt unkomprimiert in voller HD-Auflösung gearbeitet. 
Nach Abschluss des Online-Editings wurde die Produktion daher aus dem DS 
Nitris auf HDCAM SR ausgespielt.

Die in HDCAM SR gespeicherten Daten spielte Pictorion Das Werk 
dann auf ein Clipster-System von DVS, das ab diesem Zeitpunkt als zentrales 
Speichersystem für die weiteren Bearbeitungssschritte diente. Die Titelsequen-
zen wurden bei Pictorion Das Werk an einem Mac gestaltet und dann mit den 
Discreet-Systemen Inferno und Fire in der unkomprimierten Qualitätsebene 
zugefügt,

Die THX-Tonmischung wurde bei TaurusMediaTechnik realisiert.
Das Grading setzte Martina Kiechle am 2K-DaVinci um. Schließlich wurde 

mit einem Digital-Vision-System Korn und Rauschen reduziert und angeglichen, 
dann eine Farbraumkonvertierung durchgeführt und mit dem ArriLaser-Filmre-
corder auf Film belichtet.

Den Film gibt es in einer englischen und einer türkischen Version. Um 
das zu realisieren und gleichzeitig möglichst wenige Filmkopierschritte auf dem 
Weg ins Kino durchführen zu müssen - weil das Kosten spart und bessere Bild-
qualität im Kino gewährleistet - wurde folgender Ablauf gewählt: Die Dolby-
Tonmischung wurde wie üblich auf MODs gespeichert, einmal in englisch und 
einmal in türkisch. Mit den Tondaten dieser MODs wurde dann je ein Lichtton-
negativ belichtet. Diese Lichttonnegative wurden dann jeweils mit dem ausbelich-
teten Bildnegativ kombiniert und so konnte für den dann folgenden, üblichen 
Massenkopierprozess die maximale Filmqualität ohne unnötige Kopierschritte 
zur Verfügung gestellt werden - es wurde gegenüber der üblichen Vorgehens-
weise ein Filmkopierzyklus eingespart. Alle Kopierwerksarbeiten bis zu diesem 
Schritt wurden von der Bavaria-Tochter CinePostproduction in München ausge-
führt. Die Massenkopien wurden in der Türkei hergestellt, dort entstanden auch 
die Untertitel. Von der englischen, wie von der türkischen Version gibt es Kopi-
en mit deutschen Untertiteln.

Natürlich wurden von der fertigen Produktion auch verschiedene Video-
Master hergestellt: In HD auf HDCAM SR und HDCAM, in SD auf Digital Beta-
cam. Dieser Arbeitsschritt fand bei TaurusMediaTechnik statt.



Phase an in die Abläufe bei der Pro-
duktion von »Gallipoli« involviert«, 
führt Bernd Schulze aus. »Das war 
natürlich ein Riesenvorteil, der es 
ermöglichte, alles reibungslos zu or-
ganisieren und vorzubereiten.«

Bei Pictorion Das Werk 
entstanden die Titelsequenzen, die 
an einem Mac-System kreiiert und 
dann mit Discreet-Systemen in vol-

ler, unkomprimierter 
Qualität eingefügt 
wurden. Dann stand 
bei Pictorion Das 
Werk noch das Gra-
ding der Produktion 
an und diese Aufgabe 
bewältigte die Coloris-
tin Martina Kiechle 
trotz der Fülle unter-
schiedlicher Materi-
alien und der Ge-
samtlänge von 117 
Minuten in nur 2 
1/2 Tagen. »Es gibt 
in diesem Film 
kaum eine Szene, 
die nicht am 
DaVinci-2k-System 
aufwändig mit Po-
wer-Windows ge-
gradet worden wäre«, unterstreicht 
Martin Kreitl.

Hilfreich war beim Grading, 
dass man am Nitris eine EDL im 
CMX-Format erzeugen konnte, die 
sich mit dem DaVinci-Grading-Sys-
tem dann nahtlos verarbeiten ließ. 

Martina Kiechle urteilt: »Das 
Schwierigste in der Grading-
Phase war es, die unter-
schiedlichen Materialien mit-
einander zu verbinden. Fo-

tos, Archivmaterial, Super-16 
und HD harmonisch in Ein-

klang zu bringen, war die 
Hauptangelegenheit beim Gra-

ding von »Gallipoli«.« Mar-
tin Kreitl zum Ergebnis: 
»Der Film hat durch das 
Grading eine ganz neue, 
zusätzliche Qualität erhal-
ten. Durch die teilweise 
von Volker Tittel und 
Tolga Örnek gestalterisch 
gewünschte, starke Ent-
sättigung der Farben, wur-
de die Atmosphäre hier 
noch einmal deutlich dich-

ter und viel intensiver herausgear-
beitet.«

Für Martina Kiechle ist es im 
Grunde »Business as usual«, so et-
was zu erreichen und umzusetzen, 
aber eine Besonderheit gab es für 
sie in der Bearbeitung von 
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Martina Kiechle gab 
»Gallipoli« im Color Gra-

ding und durch die Noise- 
und Grain-Reduction den 

endgültigen Look.

»Pictorion Das Werk war schon 
von einer sehr frühen Phase an in 
die Abläufe bei der Produktion 
von »Gallipoli« involviert«, führt 
Bernd Schulze aus. »Das war 
natürlich ein Riesenvorteil.«
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»Gallipoli« doch: »Beim Grading für 
eine Ausbelichtung muss man noch 
exakter arbeiten, weil man die 
Schwarzabstufungen im Kino eben 
sehr viel besser und deutlicher 
sieht, als auf einem TV-Gerät.«

Martin Kreitl führt zudem 
aus: »Wir hatten anfangs auch er-
wogen, beim Grading zwei Versio-
nen herzustellen: Eine für die Aus-
belichtung und eine TV-Version. Es 
zeigte sich aber bei unserem Test, 
dass das gar nicht notwendig war.«

Nach Abschluss des Gra-
dings führte Martina Kiechle bei Pic-
torion Das Werk mit einem Digital-
Vision-System die Korn- und 
Rauschreduzierung durch und glich 
dadurch die einzelnen Passagen des 
Films auch in diesem Aspekt zu ei-
nem in sich stimmigen Ganzen ab. 
»Dieser Schritt hat noch einmal 
entscheidend dazu beitragen, die 

bildliche Har-
monie abzurun-
den«, fasst 
Bernd Schulze 
zusammen. 
Schließlich wur-
de eine 
Farbraumkon-
vertierung 
durchgeführt, 
wofür Pictorion 
Das Werk eine 
eigene Proze-
dur entwickelt 
hat und dann 

wurde »Gallipoli« mit dem ArriLa-
ser-Filmrecorder auf Film belichtet.

Auf der Audioseite kamen 
erst nach und nach, während die 
Postproduction im Bildbereich 
schon auf Hochtouren lief, die ein-
zelnen Elemente zusammen: Musik-
einspielung, Sprachaufnahmen - un-
ter anderem mit den Schauspielern 
Jeremy Irons und Sam Neill - sowie 
Soundeffekte. Als alles beisammen 
war, fand bei TaurusMediaTechnik 
in München die THX-Audiomi-
schung statt.

Fazit
Martin Kreitl resümiert: 

»Tolga Örnek hat uns alle gepusht. 
Er strebt immer einen extrem ho-
hen Level an Qualität an. Einen sei-
ner früheren Filme mag Tolga heute 
gar nicht mehr anschauen, weil ihn 
dabei so viele technische Aspekte 

stören und es ihm weh tut, damals 
Kompromisse gemacht zu haben. 
Dementsprechend war der An-
spruch ein gewaltiger, und wir ha-
ben versucht, in diesem Aspekt das 
Maximum heraus zu holen. Ob so 
etwas im Einzelfall klappt, hängt na-
türlich extrem von den Leuten ab, 
mit denen man zusammenarbeitet. 
Und dabei hatten wir in dieser Pro-
duktion ein wirklich glückliches 
Händchen.«

Volker Tittel sieht das genau-
so: »Das war wirklich höchst pro-
fessionell vorbereitet und umge-
setzt. Alles was wir in der Planungs-
phase besprochen hatten, wurde 
auch exakt so realisiert. Tolga ist 
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Tolga Örnek (rechts) mit Mischtonmeister Josef Höfler
(daneben) im Mischstudio von TaurusMediaTechnik.

Stabliste (Auszug)

Buch, Regie, Produzent Tolga Ornek
Ekip Film

Produzenten Hamdi Döker
Burak Örnek
Ekip Film

Director of Photography Volker Tittel
Production Design Oliver Munck
Post Production Supervisor Martin Kreitl

MKMedia Production
Musik Demir Demirkan

Simya Muzik
Editor Maria Zimmermann
Location Sound Ismail Karadas
Sound Design Monica Tutak
Special Effects Karl-Heinz Bochning
Recherche Feza Toker 
Turkish Voice Over Director Sungun Babacan
Assistant Producer Basak Sayın

Ekip Film
Regieassistentin Leyla Guver

Ekip Film
Kameraassistent Holger Fleig
Post Pro Associate Stefan Lindner
MD Postproduction Türkei Özgür Uçkan

ABT Production
Online-Editor Tobias Füller

Soundlab
Coloristin Martina Kiechle
Filmdepartment Das Werk Bernd Schulze

Pictorion Das Werk
Post Pro Coordinator Ralf Wacker

Pictorion Das Werk
Title Design Adam Glauer

Pictorion Das Werk
Title Compositing Ute Engel

Pictorion Das Werk
Film Recording Gerhard Spring

Pictorion Das Werk
Audiomischung Josef Höfler

TaurusMediaTechnik
Audiomischassistent Thomas Geldhauser

Martin Kreitl, Martina Kiechle, Bernd Schulze und Volker Tittel im
Foyer von Pictorion Das Werk in München.



Perfektionist und hat mit seinem 
Produktionsteam wirklich extrem 
gute Arbeit geleistet. Selbst Szenen, 
bei denen ich als ich das Drehbuch 

las dachte, das wird schwierig und 
wird sich kaum glaubhaft umsetzen 
lassen, waren technisch und logis-
tisch sehr gut vorbereitet und ließen 

sich wie geplant in Szene 
setzen.«
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